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der Herrscher. Urc. die Herrscherweihe suchte S1e in Mıttelalter be-
sonderer Weise den Schutz des Hımmels auft das Staatsoberhaupt erab-
zuflehen Irrigen Deutungen des Begriffs des Gottesgnadentums leistete
S1e dagegen ach Kräften Wiıderstand Dem Legitimitätsprinziıp EeN-
ber betonte S16 nachdrücklich dıe Würdigkeıt S1C wollte Nnur nen wWEe1-

hen, der den W illen un die ac habe, gerecht CNM. (Vgl Hr
Kern, Gottesgnadentum un! Wiıderstandsrecht früheren Miıttelalter
11914] 57,)

Das Christentum Uun:! plieg C1N€ Idee des Gottesgnadentums,
wWIie auch der gesunden Vernunft entspricht un dem Besten des Staates
dient Die elıgıon der 1e 1sSt besonders efähigt und berufen, das
Schönste, das aus der Idee des Gottesgnadentums uns entgegenleuchtet
pflegen die 1e na 1STt 1e na ordert auch 1e Denn S1Ee
1STt zugleıc abe und Aufgabe Sıe wiıirkt und heischt Mıiıtwirkung des
Menschen. Wo keine 1e wecken kann, stirbt die na: Das DC-
chieht 1Ur Urc schwere Schuld des Menschen.

Das Antlıtz des Staates ist Streng. Gerechtigkeit muß ıhm Ce1iNe Pr  a-  H13
SUunNng geben Eine weıche Menschenliebe nıcht Herrschen. ec
und Gerechtigkeit muß gelten in den Gesetzen un sıch machtvoll urch-
setzen in der Verwaltung, Der AÄArm des Staates mu stark SC111, Er ra
nıcht umsonst das Schwert (Röm 13, 4) Und dennoch muß auft dem
nAntlıtz des Staates auch die 1e leuchten eıt alters 1an
die 1€e des Untertanen ZU. Herrscher un!: dıe des Herrschers ZU

Untertan, und el echt und m1t starker un unbestec  ıcher Gerech-
tigkeıt verbunden arcn, da WAar die Herrschaft Zzut Wo aber dıe
Selbstsucht ber dıie 1e Ssı1ıeZTe, der Söhe der der iefe, da 1
Luzifers Gestalt Der Hımmel verdunkelte sıch Das Antlıtz der
rde lag nıcht onnenglanz der nade, sondern der des
göttlıchen ZOrns Die Liebe muß S1ieSCNH Ihr Sieg 1St Triumph des Göött-
lıchen uns ber das Selbstische Die 1e 1St nıcht eschränkt auftf
die CISCNE Klasse der Kaste, der sıch das CISCNE Ich
Selbstüberhebung und Selbstvervielfältigung 1Ur selber 1e Nur dann
entspricht die Liebe dem Gottesgnadentum, wenn S1C der Liebe Gottes
entspricht der Sonne aufgehen 1aßt ber Gute und Böse, wenn

heilig i1Sst und rein VO:  a} er kleinliıchen, einengenden Menschlichkeit wenn
S1e sıch auft alle erstreckt un das Beste er wırksam Ordern 111 Dann
1St die Herrschaft gut wWenn der onnenglanz der göttlıchen uld ber ıhr
leuchtet un selbst der Wiıderschein des Antlıtzes Gottes 1St

Ein Jesuitenschicksal
Zur Seligsprechung des Joseph ignatelli

Von Ernst Böminghaus S

AA Maı hat der Heıliıge Vater Manne die kırchliıche Ver-
ehrung zuerkannt, der Urc SEiINE hohe Geburt (seine Familie e1-

tete sıch VO  3 den alten lombardıschen Herzögen VO:  > Benevent ab und
gehörte den spanıschen Granden) und Urc persönlıchen Geistes-
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gaben als hervorragendes ıtglie der aragonesischen Provınz der
Gesellschaft Jesu iıhrer etzten eıt galt, der den bitteren agen der
erbannung auf Korsika un! n Kirchenstaat und dann den schweren
Jahren ach der Aufhebung des Ordens der TIröster seiNner Brüder wurde,
und der ndlıch die eele des langsamen jederauflebens War

Jede Heıilıg- un: Seligsprechung 1St feierliıche Bekundung der
Kirche ber iıhr Wesen, 1n Erweıis des Glaubenssatzes Ich glaube ın

heilige Kırche Darum gleichen sıch auch alle katholischen eiligen iın
ihren tiefsten ügen Sspricht sıch darın das Wesen ihrer geıstıiıgen Mut-
ter, der Kırche, aus, das en der Gotteskindschaft a  us dem eben, das
Jesus Christus der Kırche geheimniısvol] schenkt er Heıilige Z
aber auch ein ganz persönlıches Antlıtz SeCcin Eigenbild wiırd VO:  e} der
na nıcht verwischt sondern nNnur teiıner gestaltet und verklärt Darum
inwıederum die Mannigfaltigkeit 1 dem endlosen Zug der begnadeten
Gotteskinder Urc. alle Zeıten un! Räume Zuweıiılen ber geschieht

der Großen Reıiche der na in bedeutsame geschichtliche
Vorgänge hineingezogen 1St, machtvoll vorantreibend der e1idvo tra-
gend jedenfalls aber S! Urc diese außern chicksale SC1-

Prägung erfährt, aber auch Urc formendes ıtl!ebDen den T1e-
feren ınn der Ereignisse en hne Zweifel sSıind Heıiliıgenleben dieser
ÄArt die reizvollsten Hierhin ist auch das en Joseph Pignatellıs
en.

In das Schicksal der Gesellschaft Jesu ihrem Untergang wurde das
en unseres Seligen eigenartig verflochten, un scheıint der 1nnn

Lebens un: sSeiner kırc  iıchen rung SC1N, ber
diese düsteren Ereijgnıisse U erhellendes un versöhnendes 1C ZU-
breiten In der "Tat en dıe Ereignisse den Untergang der Gesell-
schaf Jesu überaus Bedrückendes Es 1St S unübersehbares pıe
VONn en Uun: Gewalttaten, Urc das der en umstellt und ZU ode
gehetzt wurde.

war wırd n9 es ac der Streng gerechten Geschichts-
forschung, den Ablauf un die treibenden Kräfte dieser wWIie jeder andern
ragödie aufzudecken, VO  e} denen die Weltgeschichte voll 1St und
sıch €e1 beruhıgen, daß A nunmehr ‚alles versteht Für
all iSt A 80l eigenartıges Zusammentreffen, gerade diesen agen
dieses ucC Mensc  eıts- un! Kirchengeschichte wohl die endgültige g-
schichtliche ufhellung gefunden hat Die arstellung in etzten an
VO:  w} Pastors apstgeschichte mi1t ihrer überwältigenden Quellen-
erschlıeßung g1bt wohl 11 wesentlichen das abschließende Bild der furcht-
baren ergänge. Und dieses ıld wırd sıch durchsetzen, auch gegenüber

seltsam unwillıgen u.  e; die 112 Augenblick hier un: da De-
obachtet. Die ahrheit kann arten.

Soll aber die geschichtliche Feststellung, 3, WIC es gewesen‘‘ das letzte
Wort sein? der en WITr solche Ereignisse gleich Drama um
iıhren 1nn befragen? Von Drama aber verlangten schon die Alten,

der Untergang des Helden nıcht Ü  IT Furcht und Schrecken VOT der
Gewalt des Schicksals bewirke, sondern auch ; sıttlıche Läuterung, e1iNe
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‚„Katharsis‘‘ indem bei ler menschlichen Unzulänglichkeit des
Unterliegenden ı ıhm doch die sıttlıchen Mächte S1CSECN sehe.

Nun wiıird Ernste nıemand SO efangen SECNIN, glauben, dıe Gesell-
schatt Jesu SsSe1 bei ıhrem esSsCANIC. Banz hne Schuld SEWESECNHN Selbst da,

der ensch sSein ureiıgenstes Bıld treı gestalten darf der iıchtung,
sSınd ach der gewöhnlichen Anschauung die schlechtesten ITrauerspiele dıe,

denen ein Sanz weißes Lamm VO:  e Sanz bösen W ölfen ZETTiSSEN wırd
ber Grunde standen WILr.  1C relıg1öse Ideale un!: sıttlıche TIreue
etzten ampfe des ÖOÖrdens und blieben ber den all der Kämpfer hinaus
autrecht Diese relıg1ösen und sıttlıchen Kräfte Nun, die dem Untergang
der Gesellschaft Zug VO: TO. geben, und die ber den ntergang
hinaus eiıgenartıg das Zwielicht des traurıg hoffnungsvollen Wartens
und 1 die Wiıederaufrichtung des ÖOÖrdens spielen, sınd eindrucksvoll 1
dem Pıgnatellı verkörpert eın Lebensschicksal würde sıch azu
C1IQNECN, die menschlıich SO ergreifenden Motive des Trauerspiels anschau-
lıch darzustellen — wahrlic eine Aufgabe, die große Kunst reizen
könnte. ber och feiner und bedeutsamer ist wenn höhere aCc.
wenn Gottes Geist, er ıin der Kırche waltet, <  6S diıe and immt, dieses
en ZzZum bildhaften AÄAusdruck des tiefen un befreienden Sınnes
geschichtlichen orgänge machen.

Pıgnatellı War re 1753 dıe Gesellschaft eingetreten Es gehörte
schon CINISET Mut daz Allerdings War der en innerlıch lebenskräftig
WwWI1ie nNnur JC, und zeıgte sıch gewillt und ahıg, den edürfnissen

vorandrängenden eıt sıch anz das kann ach den
Forschungen etwa e1inNes Astraın für Spanien und eC1Ne>$s uhr für das
deutschsprachige Gebiet nıcht mehr geleugnet werden ber VO: ußen
begann sıch dunkles Gewölk zusammenzuzı:ehen und machte die Zukunft
düster Es War das Jahrhundert der glaubensfeindlichen Aufklärungsphilo-
sophıe die WI1€ eine pıdemie ber Europa kam und jeglichen ffen-
barungsglauben zersetzte 65 War das Jahrhundert der kırchenfeindlichen
Staatsgewalt, dıe rücksıichtslos Mi1ıt dem AÄnspruch der Kirche aufifräumen
wollte, Ta CEISCNECN Rechtes selbständig eben; 6S War das Jahrhundert
der papstfeindlichen ächte selbst auf kırchlichem oden, da der 11 SC1-
Nne' Eigensinn verstockte Spät- Jansenismus sich mMi1t den landeskirchlichen
Bestrebungen und mıit kiırchlich-aristokratischen der kiırchlich-demokrati-
schen Herrschaftsgelüsten zusammentand wenıgstens dem
ecinen 1ele dıe acC des Papsttums schwächen Das WarTr auch das Jahr-
hundert des Generalangriffs die Gesellschaft Jesu Dazu stellten sıch
alle die nn  n ächte e1Nn sahen dem en den Gegner Denn
Dei en gelegentlichen Unsicherheiten der Haltung EINISCI Glieder der
Gruppen, zumal polıtıschen Zwangslagen einzelner Länder,
WAar doch die Gesamtlinie der strafien Ordensführung 111er eindeut1ig
gEWESECNH, 1Nan in dem en M1T ec. e1in OoOllwer der Kırche sah
Uun! ZWAar der Kırche ıhren überlieferten Rechten der Einheit 111

Papsttum Dazu gesellte sıch aber och manche innerkirchliche Gegner-
schait, die hne grundsätzliche Feindselıigkeıit Urc den tatsächlichen der



184 Ernst Böminghaus
vermeıntlichen Eıinfluß der Gesellschaf un Urc das tatsächliche der
vermeintliche Gebaren mancher Jesuiten aufgeweckt WAar.

Nun gibt das en Pıignatellıs nıcht unmittelbar den Anlaß, diesen
Knäuel VO Iriebkräften ınd Leidenschaften auseinanderzuwirren un!|
vollends aut ıhren siıttlıchen Wert prüfen Hat der aum sechzehn-
ährige Novıze überhaupt die Sturmzei:chen schon deuten gewußt? Da-
für ber spiegelt SC1NE Berufswahl 881 unauffälliıger, feiner Weise ein ıld
des ÖOÖrdens amalıger Schicksalsstunde wıder, das Z War VO der großen
Geschichtschreibung nıcht sehr beachtet wırd das ber tür den verstehen-
den eobachter nıcht gleichgültig 15  + Dieser Novıze mMit SeinNneEmM
stillen, tief relıg1ösen Wesen un:! den ungewöÖhnlıchen Geistesgaben hatte
siıch gEeWi eın ea gesetzt als €  CI US der ıhm vorgezeichneten
Laufbahn en Ehrenämtern heraustrat und sıch en ega
Auf der andern Seıite kannte die Jesuiten Sie SEe1t SC1NEeEM ZzwOlt-
ten Jahre Erzı:eher ZEeEWESECNH, und hatte häuslıcher Gemeinschaft
IMit ihnen gelebt Selbst Jesuit geworden, hat Pıgnatelli ann sehr bald

den agen des nglücks siıch IN1t den Personen un den Angelegen-
heiten seiner Mitbrüder ähe befassen INUSSCH, die ıhm nıchts
verbarg Er hat Menschlichkeiten un chwächen gesehen, 1St aber N16
an SeINeENn ıtbrüdern un!: SC1N1EIN en 1116 geworden. Seine
Liebe 1ST Urc C1in langes en und langen Prüfungen 1Ur gewachsen
Das 1St auch ein Zeugni1s ber den en den agen SsSCcCiner Befehdung,
und es trahlt der Selıgsprechung Pıgnatellis weıthın auf

Die re der Ausbildung tfür unsern Seligen och irıedlich annn
aber TaCcC Jahre 1766 der Sturm los Man weiß WIC dıe neugeıistigen
Machthaber Spanien als Vor  ingung ıhres Kurses, der abso-
luten, aufgeklärten Staatsmacht die Vernichtung der Gesellscha: Jesu
planten Der uhm Pombal Portugal Un O1SEeU. rank-
reich die mıit den Jesuiten schon fertig geworden 1eß nıcht
schlaten ber Spanien wurzelte der Orden tief and un:! olk der
König selbst WAar den Jesuiten nıcht abhold Treilic wWar bei SeiNer
Schwäche und nselbständigkeit Ernstfall nıcht auft ıhn rechnen.
Auf ıhn hatten &. dıe Jesuitenfeinde VOT em abgesehen Aufstände un:
andere Unruhen VO geheimnısvollem Ursprung adrıd un SONStWO
mußten ach andern Vorbereitungen daz dıenen, dem argwöhniıschen
Monarchen die Überzeugung beizubringen, dıe Jesuiten Staatsver-
brecher S16 hätten auf msturz der egierung und auf das
Leben des Königs abgesehen. Das S50g Gerichtsverfahren, das diesem
Zwecke diıenen hatte, bleibt ein hımmelschre:ender Justizmord ber
der Zweck War erreicht Bıs sSse1iNEIN Lebensende hat arl 1981 sıch
111 MmMer tiefer ın die Überzeugung eingelebt der einifangen lassen,
uur C1iNn besonderer Schutz des Hımmels ıh: und eic VOTFr dem AÄAn-
schlag der Jesuiten bewahrt habe

uch ach Saragossa, Pignatelli Lehrer Gymnasium der Patres
WAaT, schlugen die Wellen der Unruhe hinüber Eıine Ironie der Geschichte
wollte ausgerechnet die Jesuiten es arcn, Uun! ıhnen VOT em
Pignatelli, die agelangem Bemühen dıe auigeregte enge ZUTFTF Beson-



Ein Jesuitenschicksal 185

nenheıt zurückbrachten un dıe kopflos gewordene Beamtenschaft retteten
Der königliche ank ur die mutige 'Lat 1e€ nicht aus. Der Bıschof selbst
hatte ıh teierlich ı Kolleg der Patres auszusprechen. Das War die letzte
Äußerung der gesunden Gefühle Dann kam das unkle Werk der Intrige,
und prı 17067 geschah Urc die „Pragmatische Sanktion arlils 111C6

das Ungeheure miıt Schlage wurden der Heimat un! in den über-
seeiıschen Missionen die Provinzen des Ordens verniıichtet ber 5000 Or-
densleute aus ıhren segensvollen Arbeıten und der ele1-
dıiıgendsten Behandlung gleich OT' erbrecher des Landes VerwI1le-
sen Beileid und Anhänglıichkeit durften sich nıcht ZC18CN, WarTr Staats-
verbrechen, och WENISCI natürlıch ırgend C1N Zweifel der Gerechtigkeit
der Maßnahme: Dumpfes Schweigen ertullte die weıtesten Kreise Die
Geschichte 1St gerechter als damalıger Despvotismus. TE1LLC wiıird nıcht
leicht SC1IN, den verzweiıtelten Schmerz der Unglücklichen CH;
INa müßte diıe 1eie ıhrer 1e und den trostlosen Zusammenbruch all
dessen, W as S16 gelıebt hatten, VOT ugen en

In diesem Dunkel begınnt Pıgnatellis e erufung leuchten
Das 1isSt der Trostschimmer, der VO  . Se1inNnemM en die Düsterkeit

Und zugle1ic darf ian S} daß seıin Erstrahlen gleichniıshaft für
Bewährung und Reifung vieler SsSeiner Miıtbrüder n Leide steht Das
eid beginnt Seinen geheimnısvollen 1nnn enthüllen
Dem osep Pignatelli un! SC1NeEI Bruder 1KOLlaus auch WAar

Tesuit geworden wurde besonderer königlıcher na rlaubt und
nahegelegt der Heimat verbleiben Seine ntwort WAaTr, daß bei
SsSeinen Miıtbrüdern Sein WO Eın ergreifendes Wort der Ireue, aber
gewollt für die achthaber WIC Cc1in Peitschenhiebh Ist das eiNne Gesell-
schaft VO:  3 Verbrechern, mußte iNan iragen, denen solche Männer solche
Ireue alten? — Von 8158 entfaltet Pıgnatelli 1IMiNer mehr JENEC Führer-
gabe die ıh: dem Manne der Vorsehung tür die Reste des zerstorten
ÖOÖrdens machte. Biısher schien Ina  e} ın nıcht besonders beachtet aben;
Lehrer den Unterklassen, das War gerade eın Ehrenamt TrTe1L1C
hemmte iıh bisher schwache esundheit Die Beglaubigung
SsSeinNner Segenslaufbahn War NUunNn, mıi1t dem Lag der traurıgen
Überfahrt, als zahlreiche Mıtbrüder dem Pferch der kleinen Schiffe
sammenbrachen, sıch neugestärkt fand

Diese seltsame eeIiahrt, nNnur als überstürzte Maßnahme ind-
wütigen Clique gesehen, dieses monatelange Umhbherirren auf dem Meere
und den ıtalıenıschen Küsten bıs ZUrC ratlosen Aussetzung der pfer auf
der unwirtlichen nse Korsika könnte beißendem DO AaNrcSECN, wWwWenn

eben nıcht der Leidensweg der Unglücklichen wWare uch könnte 1313  }
das Hausen der Unglücklichen aut den Felsklippen der wılden nse
und den den ern veriallilenen Gemäuern un! notdüriftig errich-
eten Schuppen mıi1t romantıschen Farben malen, wenn nıcht eben das
Ganze C111 SCWESCH WäarTec Eine ohne die ergreifende el.
heldenhafter Tugend der Ausgestoßenen. Ein Ordensgegner unserer Tage
(Mir, bei Pastor XVI 828) siıecht siıch diesem Zeugnis ZWUNSCN 995  1€
Geschichte der Gesellschaft Jesu hat viele Ruhmesblätter aufzuweısen,



186 E‘ms‘c Böläinghéfis_186  _ Ernst qu‚5ig,%;;igi a  aber nach- h1einefi1‚ Dafürhaltéfi keirie glänzenderen v—avlis die‘ ihres T6&eé’- }  kampfes und ihres Sterbens, und unter diesen ruhmreichen Seiten kann  keine sich mit jenen vergleichen, welche uns die Geschichte der Mühen,  Leiden und der heroischen Tugenden erzählen, welche an den Jesuiten der  spanischen Assistenz erstrahlten von den Tagen, da sie die Gestade Spa-  niens verließen, bis zur Zeit, da sie sich in den Städten des Kirchenstaates  niederließen.‘“ Und man darf hinzufügen, daß unter den spanischen Pro-  vinzen Aragon, die Heimatprovinz unseres Pignatelli, sich am meisten aus-  zeichnete. Minister Roda, einer der Henker des Ordens, meinte: „Die Ara-  gonier sind die Fanatischsten, und alle verlangen ihr Leben für die Gesell-  schaft zu verlieren‘“ (Pastor a. a. O. 829). Das lag wohl in der Stammes-  art der Aragonier und in den Ordensüberlieferungen gerade dieser Pro-  vinz begründet, aber ohne Zweifel auch in dem persönlichen Beispiel und  in der Tätigkeit von Männern wie Pignatelli.  Pignatelli wurde von seinem Provinzial mit der Obsorge über seine Mit-  brüder betraut. Mit erstaunlicher Gewandtheit fand er sich in den dürf-  tigsten Verhältnissen zurecht. Aber noch höher stand ihm die Sorge um  das geistige Wohl der Seinen. Es schien ein verzweifeltes Bemühen, hier  wieder ein Ordensleben aufzubauen. Hatte es überhaupt noch einen Sinn?  Nachdem schon der größere Teil des Ordens vernichtet und für den Rest  und für die Gesamtheit das gleiche Schicksal vorauszusehen war? Aber  echte Treue rechnet nicht so in den Tagen der Not. Sicher gab es Mit-  glieder genüg, die sich in der Stunde der Prüfung nicht zum Heldentum,  zum Martyrium berufen glaubten, die für sich den Anteil der Klugheit er-  wählten; aber der größere Teil blieb standhaft, nicht weil ihre Standhaftig-  keit einen Ausweg sah, sondern weil sie von ihrer Liebe nicht lassen woll-  ten. Dieser Geist ging bis in die Reihen der Novizen. Seltsames Schau-  spiel. Ein Rätsel für die „Aufgeklärten‘“ von damals und heute, verwirrend  vor allem für die Ankläger einer solchen Gesellschaft. In der Tat gibt es  in der ganzen Geschichte des Ordenslebens nicht viele Beispiele der Treue,  wie das verzweifelte Ringen dieses zu Tode getroffenen Körpers, nur um  sein Leben noch nicht aufzugeben, ein zertretener Wurm, der im letzten  armseligen Stück Leib doch gleich wieder das Leben aufzubauen beginnt.  Fünf Jahre dauerte dieser Todeskampf. Der P. Pignatelli wuchs darin  zur Größe christlichen Leidensmutes. Durch seine Seligsprechung läßt die  Kirche einen verklärenden Schein auf diese ganze Zeit, auf seine Gefährten  fallen. So war das Leid doch nicht ganz sinnlos, denn unter seiner Last  reifte heilige Saat.  Das Schicksal der Gesellschaft Jesu erfüllte sich. Am 21. Juli 1773 er-  ging das Aufhebungsbreve, das Werk eines unerhörten Druckes auf den  freilich allzu schwachen Klemens XIV. Man stellt sich gerne vor, daß der  Orden, dessen Gesetz und Geist es von je gewesen war, für die Rechte von  Kirche und Papst fraglos sich einzusetzen, nunmehr das eigene Haupt auf  den Block legte, da der Papst es befahl. Das ist auch tatsächlich die Hal-  tung der überwiegenden Mehrzahl der nunmehrigen Exjesuiten gewesen.  Wer auf die wenigen, die Bitterkeit und Unmut zu unbedachten Äuße-  rungen hinriß, einen Stein werfen will, lese, wieder vor allem nach Pastor,aber ach meinefn Dafürhaltén keine glänzenderen als die ihres Todes-
kampfes unı iıhres Sterbens, un unter diesen ruhmreichen Seiten ann
keine sıch miıt Jjenen vergleichen, welche uns die eschichte der uhen,
Leiden und der heroischen ugenden erzählen, welche an den Jesuiten der
spanıschen ÄAssıstenz erstrahlten VO  w} den agen, da s1e die Gestade Spa-
nıens verlıießen, bis ZUT Zeıit, da s1e sıch 1n den Städten des Kirchenstaates
nıederließen.“‘ Und INa  e} dartf hinzufügen, den spanischen Pro-
vinzen Aragon, die Heimatprovinz unseres Pıgnatellı, sıch am meisten aus-
zeichnete. Minıiıster Roda, einer der Henker des ÖOrdens, meıinte: 99  1€ Ara-
gonier sınd die Fanatischsten, un alle verlangen iıhr en fr dıe Gesell-
schait Zu verlieren‘“‘ (Pastor d,. d 829) Das lag ohl 1n der Stammes-
art der Aragonier und ın den Ordensüberlieferungen gerade dieser Pro-
Vinz begründet, aber ohne Zweiıfel auch 1n dem persönlichen eispie und
1n der Tätigkeit VO  - ännern wıe Pıgnatelli.

Pıgnatelli wurde VO seinem Provinzial mıit der Obsorge ber seine Mıt-
brüder betraut. Miıt erstaunli;cher ewan!|  eıt fand siıch 1n den dürtf-
tiıgsten erhä  1ssen zurecht. ber och er stand ihm die orge
das geistige Wohl der Seinen. Es schien eın verzweiıftfeltes Bemühen, 1er
wieder eın Ordensleben aufzubauen. Hatte überhaupt och einen Sıinn”?
Nachdem schon der größere eil des Ördens vernıichtet und für den Rest
und tür  — die Gesamtheit das gleiche Schicksal vorauszusehen war ” ber
echte Treue rechnet nıcht So 1n den agen der Not Sicher gab Mıt-
glieder enug, die sich 1n der Stunde der Prüfung nıcht Zu Heldentum,
Zu Martyrıum berufen glaubten, dıe für sıch den Anteıl der ugheit EeI-

wählten; aber der größere eıl 1e standha  9 nıcht weıl ihre Standhaftig-
eıt einen Ausweg sah, sondern weıl S1e VO:  Z ıhrer 1€e€ nıcht lassen oll-
ten Dieser Geist gıng bis in die Reihen der Oovizen. Seltsames cChau-
spie Eın Rätsel für die „Aufgeklärten‘‘ VO: amals Uun!: heute, verwirrend
VOT em ur die Ankläger einer olchen Gesellschaft In der Tat gıbt
1n der ganzen Geschichte des Ordenslebens nıcht viele Beıispiele der Ireue,
wıe das verzweifelte Rıngen dieses ZzZu ode getroffenen Körpers, NUur

seın en och nıcht aufzugeben, eın zer  er Wurm, der 11 etzten
armselıgen ucC. eib doch gleich wieder das en aufzubauen beginnt.
Fünf re dauerte dieser Todeskampf Der Pignatelli wuchs darın
ZUr TO. christliıchen Leidensmutes. UuUrc seine Seligsprechung 1aßt dıe
Kirche einen verklärenden Schein auft diese Zeıt, auf seine Gefährten
tallen. So das eid doch nıcht ganz sınnlos, denn er seiner Last
reifte heilıge aat

Das Schicksal der Gesellschaft Jesu eriulite sıch. Am Juli 1773 er-
ging das Aufhebungsbreve, das Werk eines unerhörten Druckes auf den
TelC Zu schwachen Klemens XI  < Man stellt sıch SEINC VOT, der
rden, dessen Gesetz und Geist VO  } Je SCWESCN WAar , für die Rechte VO:  }

Kirche und aps fraglos sıch einzusetzen, nunmehr das eigene Haupt auf
den (e104 legte, da der aps es befahl. Das ist auch tatsäc  1C. die Hal-
tung der überwiegenden eNrza der nunmehrigen Exjesuiten SEWESCN.,
Wer aut die weniıgen, dıe Bıitterkeit un Unmut unbedachten uße-
rungen inrıß, einen Stein werten wiıll, lese, wıeder VOT em ach Pastor,
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die wahren Hergänge, die ZUm. rlaß des Breves führten, die oft empO-
rende Art der usführung un! das ITrummerfeld das mıt e1iNeMN. Schlage

uhende Seelsorge edeckte, un! sehe ann ob och den Mut
harten Verurteilung hat

ur  43 die spanıschen Exjesuiten kamen un die lıchtlosesten Tage. Von
der Heimat ausgeschlossen, Kirchenstaat als Fremdlinge ZUSammeN-

gebrac und beschwerlicher U1IS1iC. gehalten, hne das ec der
Seelsorge un hne Beschäftigung War trostlos Für Pıgnatellı gab

keine Amtspfilicht mehr, für SE Leidensgefährten SOTgSCNHN aber
unwandelbare 1e eıtete ıhn dıe SaNzCch Jahre Kr War der Tröster, Rat-
geber, Wa der Verbannten "Irotz SEeiNeTr beschränkten ewegungSs-
treiheıit nahm alle Gelegenheiten wahr die ıihm se1ın Name Uun!
Famıilienverbindungen gaben, urn Mitbrüdern VO' ehedem behilf-
liıch ZzZu g Es 1St unendlich ührendes, diese ar V erfemter,
diıe nıchts mehr hatten als INECINSAIN! Erinnerung und in leise
oÄnung W arum sollte IN schon VO: rein menschli:chen Standpunkt
aus, dieser Unglücklichen nıcht gedenken, Nan den Hochgesang
menschlı:ıcher Ireue anstımmt? Wenn die Exjesuilten auf =
rühlıng ıhres rdenslebens warteten un die Hoffnung War in en
en spürbar mußten S1e das bange Frühlingsharren MM1t en
Stürmen und Rückschlägen gründlıch verkosten

Es geschahen doch uch merkwürdige inge, dıe dıe Niedergebeugten
wiıeder aufhorchen lıeßen Das Überleben Restes des Ordens

1 fernen Rußland er Gegenbemühung der Anwälte der ufhe-
bung, der landesmütterlichen und nıcht WENISCT EISENSINNISCH orge
der „aufgeklärten Kaiserin Katharına 11 die verschiedenen Versuche der
Exjesuilten, ırgend KForm das Ite Ordensleben wieder ZU be-
gınnen und sich für den sıcher erwarteten Tag bereit halten der
neue aps Pius V1 der der Vernichtung des ÖOÖrdens zugestimmt
hatte der für den fein!  ıchen Rıng geradezu betäubende Schlag UrCc. den
Sturz Pombals (1785) un die u  eC  g SC1Ner Gewalttaten; die
ausrottbare Anhänglıichkeıit SC vieler olkskreise den untergegangenen
rden; die Ernüchterung mancher Moderner, Fortschrittler, die 11

nde der Jesuiten das Morgenrot er Aufklärung begrüßt hatten und nuUu:
e1m dumpfen Heranrollen der Revolutionswogen anfıngen, Zusammen-
hänge ZUu ahnen, die ıhnen das lut den ern ren lLießen wWwer

111 den Harrenden übel nehmen, wenn bei all den Zeichen
$ hellen Tage Gesichte sahen, W1e alte Indianermissionar, Uriarte,
ach seinen heldenhaiten Leiden beım Bekehrungswerk der „Martyrer-
er benannt der der eNNSUC. ach Kindern der ildniıs
schiıer geistesgestoOrt wurde und dem Pıgnatellı, dem er ages
den Straßen VO Bologna auigeregt begegnete, autf diıe rage 39  ohın
eilig?‘‘ antwortete ‚„Nach Ämerika, ıch muß m lieben Wiılden sehen‘‘
(Nonell I1 212).

uch Pıignatellı bewa  € 1iın Herzen dıe Hoffnung, daß die Gesellschaft
Jesu erstehen werde. ber einstweilen 1e Besonnenheit tur geboten
So sehr rund hatte ZUu glauben, Pius VI s Herzen tur dıe
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Wiederherstellung des Ordens und zunächst für die ausdrückliche An-
erkennung der russischen Jesuiten SCI1, -  - eindeutige unöffentliche Gut-
heißung WAar och nıcht erlangen Erst 1797, nachdem Herzog erdi-
and VO  »3 Parma InNıt Erlaubnis des Papstes wıeder EINISEC Schulen den
irüheren Jesuiten anvertraut hatte und für se1n Bestreben, den
en für S5SCc1in and wiederherzustellen, wenıigstens die stillschweigende
Duldung des Papstes erlangte, 1e Pıgnatelli die ersehnte Ü  E  unde für
gekommen, die alten Ordensgelübde un!: sich Urc den An-
schluß die russıschen Patres auch ormlıc wieder dem en ZU-
ügen

Es beginnt 1U der letzte und bedeutendste Lebensabschnitt unseres
Seligen, dem der Neubegründer SsSeiNner geliebten Gesellschaft
werden sollte Als Novizenmeister für die erstehende rdensgemeinde
Herzogtum Parma als Gründer und Leiter der Provinz Neapel Uun!'
Sizilien, als kluger Lenker und atgeber der Seinen den Tagen der
nanoleonischen Wiırren, niolge deren die Jesuiten wieder Von Neapel VeOeI-
trieben wurden unı Kirchenstaat einNne Zuflucht suchen mußten, 1in all
dıesen Schwierigkeiten EerTW1eESs sıch den Seinigen als der Mann der Vor-
sehung. Es geht 1er nıcht a dıe einzelnen Wechselfälle dieses Lebens
veriolgen, die zugleich die Frühgeschichte der wiedererstehenden Gesell-
schaft bılden ber autf Punkt INUSsSen WIT das ugenmerk richten,

dem sich dıe Bedeutsamkeit dieses Lebensabschnittes ZUSamımen-
zufiassen scheıint

Es 1STt schon dem Lebensbeschreiber Pignatellis Nonell aufgefallen,
sSCe1in eld Von dem Augenblick d sıch dem wiedererstehenden

Orden einzufügen begıinnt innerlich Qanz 111S$ TO. wächst Einer VO
Seinen Zeıtgenossen, Luengo, schreibt (Nonell I1 2238) ‚„‚Damals fing

Jesuit SCc1iNn und sıch als Jesuit kleiıden, und ZWar MIiIt olchem
geıistlichem ıfer, WIC INır damals INnein Freund der Joseph Chantre, VOoON
Piıacenza ach Spanien chrıeb als WE sıch vOorsSgCNOMNEN hätte,
Heiliger werden Unsere WENIZEN emerkungen en 65 ohl eut-
ıch werden lassen, Pignatelli ein Mann VO  3 musterhafter Treue
des relız1ösen Lebens War aber INa  w} weıß die „Heldenhaftigkeit des
Tugendlebens dıe die Kirche bei iıhrer Seligsprechung tordert mehr be-
Sagt Die Seligsprechung soll e1in Erweis der charısmatıschen Überfülle
göttlıchen Gnadenlebens 11 der Kırche SC1IMN, e1in Wundererweis des Wal-
tens des Heiligen Geistes der das „Antliıtz der rde } indem
es bloß erhöht und verklärt. Diese Überfülle bricht i1gna-

eben mit dem angegebenen Zeıtpunkt hervor und öffnet annn dıe
Bahn, die geradeswegs bis der kıiırc  ıchen Beglaubigung un Ehrung

ber uns bei iıhrem ufbrechen auch iıhren eigentlichen
Quellengrund i1St das Ordensideal 15t der Ordensgeist 6s 1ST die
beglückende Sehnsucht und die tiefernste Verantwortung, ach em eid
nu  w} berufen SC1iN dıe alte Gesellscha: Jesu für C1INe ecue eıt och
einmal verwirklıchen dürfen Das 1St VO' 19808 das persönlıche Ge-
heimnis und die beschwingende Gotteskra Lebens geworden Man
darf ohl Sagen, 6S 1St der Seligsprechung Pignatellis es 1STt unserem
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Seligen der Geist der esellsc Jesu selbst bei Begınn ıhres eıt-
laufes VO:  3 der Kirche beglaubigt worden. Dieser Geist 1Sst aber nıchts
deres als der Geist des untergegangenen Ordens

Die alte Gesellschaft Jesu WIC War 516e eie und verleumdet
worden. es Unwesen, das INa  S} iıhr andıchtete und schuld gab komme,

hatten die Feinde unautfhörlich geruien, ]  e  21US ihrem Wesen selbst arum
fallen Nun, nachdem der mächtige Baum gefällt Wäar, konnte

das Leben der Wurzel sıch och einmal bıs ZUr innn eiımkra:
sammeln VO! langsam un wesensgemäß sSeinen uc.

enttalten Und W as sagt diıeser Wuchs? Ist wirklıch Herrsch-
sucht un: raänkevolle Machtgier? Pıgnatellıs en und Se1in Wiırken als
Erzieher und Erneuerer SCINET Gesellschaft isSt dıe Antwort Was den
Seinen weckt ist der Geist der Bergpredigt und der apostolıschen Sendung
Christi ber er weıß nıcht anders, als damıt die alte Überlie-
erung anknüpit 1gnatıus un: den Geist, dem selbst ErZOSCH
Walr Das Zeugnis des Kxjesuiten MozzI1, der Kanoni:kus Bergamo
worden WAar, 1St vielsagend 99  Is iıch S  m1C.  h“, rzäahlt C „CIN1YE Monate
ach Eröffnung des Novızlates (zu Calorno, er Leitung des Seligen)
dorthin ega 6S sehen, ward iıch tiıet ergriffen, da iıch all den
Junsen Leuten den wahren Geist der Gesellschaft fan un das Haus
em aufgebaut ach der OÖrdnung der alten Novızlılate: alle zuirıeden,
alle UDervo. VO ıter un: VO 1e ZUT außersten Regeltreue, WI1e
NUur unsere alten und vorbiıldlıchsten Noviziate hätten seıin können
(bei Nonel]l I1 76)

ald darauf trat Mozzi SsSCcCinNner alten Gesellschaf: wıeder be1, und auch
dieser Vorgang 1ST gleichnıshait für die vielen, dıe NUu VO: en Seiten
herbeiströmten, Veteranen, dıe iıhre alte ne grüßten. Was hatten doch
diese leidgeprüften, grau gewordenen Ordensleute VO!]  «} ein: S1E

es darangaben, nNnur den alten agen wiıeder sein WwWas S1C
VOLr dreißig un VIETZ18 Jahren SEWESCH waren”? Hätte iNnNnan ıhnen nıcht

mMUuSSCNH, die Wiırksamkeit ıhrer Gesellschaft doch 1n und auf
bsehbare eıt nıcht wiederzugewınnen tür ange hinaus nur müh-
selıge un unscheinbare Anfänge Zu erwarten, dieser en doch WI1e

jeder andere tuüur die Kirche entbehrlich und VCI 838 einmal efeh-
det werde, annn SO Ian den "Toten ruhen lassen? Als ob all dem dıe
1€e€ der en und bald uch die 1€e der Neuen gewurzelt hätte! Sie
wußten NUur, daß in der Gese  ait Jesu sıch, WIeC len en der
Kiırche, eine eigenartıge Ta und 1eie des Lebens Christi Seinem

mystischen el ausspricht und Gestaltung 11l Und S16 wußten, es
der Mühe wert ist  S für jeden, der faßt, und wußten, diıe Kirche
Urc ahrhunderte dieses Ordensleben hatte, un bald ollten
den egen erfahren. tavtag des Ignatiusfestes 1814 tellte
Pıus VII der große un! gutige aps aus dem Benediktinerorden, dıe Ge-
sellschait Jesu wıeder er, un ZW ar eine weithinhallende Kundge-
bung nıiıcht etwa „reformiert sondern restlos ıhrem alten Geist und

der alten Horm
Pignatelli hat den Tag nıcht mehr erlebt, aber CT hat ı3: vorbereitet. In
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se1inerm Wirken, 1n Sanzenenwurde dıe iNNeIe Berechtigung ZUum
Schritte des Papstes sichtbar. dem rden, WI1€ ıhn Pıgnatelli lebte,
brauchte nıchts reformiert werden. Die Seligsprechung hat darauf ein
feierliches Siegel gesetzt.

George erkeley 1in 1C
Ein Beitrag Revision der Philosophiegeschichte

Von Prot Dr Johann Sauter

Sind 1115 vieliacCc. och gar nıcht bewußt, die herrschende
Philosophiegeschichte, VO der WIFr unsSeIr«ec Beurteilung der früheren

Denker und enkepochen übernehmen, aus der eıt der posiıtivistischen
Geistesrichtung sStammt die natuürlıch der Geschichte das herauslas
un! besonders heraushob ihrer  — EISCNCNHN Denkstruktur entsprach für
das Metaphysıische ber eın rgan hatte eicC ungeheure Arbeiıt
Revısıon da och eisten ıSst, empfindet INan dem Maße, als uNSeTe
Eiınzelkenntnisse sorgfältiıgem Quellenstudium zunehmen und
Urteil Von der herrschenden Meınung unabhängig wiıird Eın typısches Be;j-
Spie hierfür 1St C le

Wie 1St CS doch teststehendes Ax1ıom der herrschenden Meinung,
die englısche hilosophie VO!  } Hobbes bıs Hume el  eitlıche un:
räaftige Linie des Empirıiısmus darstelle, eC1inNne Ansıcht, die nıcht NUur be1

f und (> k A e dıe wertvollere Hälfte iıhrer  - Gedankenwelt
Dunkel sondern dıe die Blütezeıt der englıschen Philosophie,
namlıch den Cambridger Platonısmus der zweıten des
17 Jahrhunderts, Sanz Vergessenheıit sınken laäßt So zwangsläufi ist
diese Vorstellung VO der „empirıistischen Linie geworden, Inan
darüber dıie schönen Regeln der wıssenschaftlichen Forschung, auf deren
Sicherstellung sıch dıe eıt VOLTr dem Kriege SÖ 1e1 tat, Sanz und Sar
vergaß der hat das ısherige el ber John OC nıcht der
Hauptsache auf das uch S Hauptwerkes aufgebaut doch
C1in gleich wichtige Bewertung des vıerten Buches esse Werkes ZU
EINeM c&  ( (  C B C C S F  C ( Urteil ber Locke ühren könnte?

Hat terner nıcht be1i B —  C rke C „Prinzipien der menschlichen BEr-
kenntnis AA einseıtiger Betonung der erkenntn:stheoretischen
Problematik den empirischen Idealismus oder Konszienzialismus als Um
un!: Auf SCINET Tre hingestellt ohne sıch das Wichtigste, namlıch

Versuch s  ber den menschlichen Verstand; übersetzt VOo  -} Winckler (Philos
Biıbliothek, u. 76) Verlag Felix Meiner, Leipzig.

Deutsch De1 Felix Meiıner, Leipzig Philos. Bıbliothek, 20) Die „Dreı Dıiıa-
loge zwıischen Hylas und Philonous“‘, weilche die „Prinzipien“ Mißverstände
und Angriffe verteidigen, sıch also dazu verhalten Kants „Prolegomena‘“
„Kritik der reiınen Vernunft“, sınd ebenfalls der „Philos Bibliothek‘““ (Bd 102)
erschienen Außerdem ist noch „Lheorie der Gesichtswahrnehmung‘“‘ Philos
ıbl 143) heranzuziehen, die auch auft D dr} 1 C h ® Grunde ruht (vgl
bes S 106 ff.)


